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DI€ biblische Urerzählung VOT d€l' Erschaffung der Frau
uniter schwulem Blickwinke|

| E S FICH WC8 Schwulsein sich Ist für ich keine
Auszeichnung. Schwulsein ISst ET Kein Qualitätsmerkmal. In dem, Wads$s

ich In den nächsten Zeilen schildere, ıst also In keiner Weıse eine irgendwie
geartete Lobeshymne auf das Schwulsein intendiert In dem Sinne, als ob damit

gleichsam automatisch hesondere Fähigkeiten verbunden selen.
Und doch BK »Anders-Sein« In die eigene Person integriert bewirkt

eın spezifisches Lebensgefühl, |ässt andere, AA VOo UÜblichen abweichen-
de Sichtweisen wachsen. Zwischenmenschliche Siıtuationen (Z:D schwuler
Mannn Frau werden »anders« erlebt. Auch biblische Jexte können
mMmeIne Erfahrung mMır und mMıiıt mMır andere Assozliationen wecken. 1 Jas ıst
gerade aufgrund des »Anders-Seins« das klingt jetzt Pparadox wiederum
»normal«.

Anstols, ich mMıt der für eınen Schwulen nicht gerade typischen Stelle
Gien „18-2 auseinander SEIzZeN, WAar, Cdass ich F Sonntag Im Jah-
reskreis 7Ur Lesung AUuUs dem Frsten JTestament predigen sollte. /uerst [11US$S5-
te ich innerlich lachen, als ich He der exegetischen Vorarbeit merkte, worauf
ich ich eingelassen hatte IcCh sollte üUber die Erschaffung der Frau predigen,ich als Mann, dazu unverheiratet un noch dazu schwul.

Was sollte ich da/ Wads auch ich selbst zuerst berührte, damit E
dann auch Clie emenınde berühren könnte?

Schließlich War da die exegetische Frkenntnis: Vor allem die biblischen
Urgeschichten Gen S 2 sind hnlich WIıE Märchen mehrdeutig.

SO stand ich VOT der rage: Ist in Gen eıne Botschaft, die sowohl|
schwule, lesbische als auch heterosexuelle ChristInnen anspricht?

Mır gIng während meınner Vorbereitungszeit auf Was allen Menschen
gemeInsam ISt, Ist die Sehnsucht geliebt werden, und dies erfahren In
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eıner geglückten Degegnung der Partnerschaft. UJnd schildert nıcht
auch dies In archetypischen ildern die Erzählung VOTN der Erschaffung
der Gefährtin des Erdlings? Am Beispiel des Verhältnisses der Geschlech-
ter entwirtt der biıblische Verfasser eın Bild dafür, wWIıE 65 zwischen allen
Menschen zugehen soll In der Übersetzung (Adam-Erdling Ist eigentlich
geschlechtslos!) ird das eschehen AdUuU$ der Sicht des Mannes geschildert,
wei|l ES in eıner Zeıt, da die Frau unterdrückt WdAdI, galt, die Rolle und Bedeu-
tung der Frau der olle und Bedeutung des Mannes gleichzusetzen. Umge-

WarT 5 nıcht notwendig.
l Der reıin sprachlich bedingte Umstand, dass In der UÜbersetzung die

Frau »erst nach« dem Mannn erschafftfen wurde, hat In dieser mythischen und
amı zeit-losen Frzählweise keine Bedeutung. BER zeitliche Nacheinander
ıst eın Ergebnis menschlich begrenzter Erzähltechnik un nicht eIıne innerli-
che Notwendigkeit Vo Inhalt her DITZ eigentliche Aussageabsicht, nämlich
die Ebenbürtigkeit un die Gleichwertigkeit der Geschlechter schildern,
unterstreicht gerade auch das gerade VONn Frauen oft gescholtene, aber dAas
He m_.FE oft missverstandene Bild VON der KIppe. In ıhm sind Z7WEeI spek-

vereınt: der »Cler Seite«, Was ausdrückt: Ebenbürtigkeit, gleiche Stellung
(auch rein außerlich); selben Bein«, womlıt bildnerisch ausgedrückt
ird das esen der Frau Ist asselbe menschliche Wesen WIE das des Man-
1165 (also leiche Stellung auch VOINl Innen her)

| Jie Mauptaussage dieser Stelle hesteht demnach niıcht darin Klären,
WIE die Frau erschaffen wurde, sondern betonen und verkünden: | Jer
Mensch findet seın wahres Wesen, seınem Gilück letztlich nicht aufgrund
eigener Bemühungen un Leistungsanstrengungen, sondern wei|l C;ott cselbhst
iıhm/ihr hilft Und die LTrau, das AaUuUs$s dem Blickwinkel des Mannes
sensverwandte un doch Banz andere menschliche Wesen ıst hier ildhaf-
ter Ausdruck b7Zzw Chilfre für das Ebenbürtige un doch ngs machende

Fremde und gallZ Andere, wWIıEe ES In jeder echten begegnung auf uns
kommt

Am Ende dieses Predigtprozesses stand für ich die Erfahrung:
Cierade meırn Schwulsein e ich das ditferenzierte Spektrum der KOoNn-

Kkreten anwesenden Gottesdienstgemeinde wahrnehmen.
Und meın schwuler Blickwinkel führte ich hin eıner weilteren,

fassenderen, allgemein menschlich gültigen Auslegung dieser Bibelstelle,
die die ohl auch exegetisch niıcht are Engführung als Begründung
der Fhe ufhebt, eıne Engführung, die schon nicht einmal| allen heterosexu-
ellen Partnerschaften gerecht ird

Gleichzeitig War C555 mır wichtig, der Gemeinde eıne Auslegung anzubie-
ten, In der sich auch, aber eben wiederum nicht (1UT scchwule un lesbische
Beziehungen wiederentdecken könnten.
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Das gefundene G'Glück

Liebe Gemeinde!
» Jas ndlich Ist erın VOoOrN MeImem eın un Fleisch VOor meIınem Fleisch «

SO Jubelt In der urzeitlichen Erzählung der Mensch seınem menschlichen
Gegenüber, der Trau,

In ihrer Jahrhundertelangen Wirkungsgeschichte wurde diese Stelle AuUs$s
der Schöpfungserzählung fast ausschließlich als Begründung für die Fhe he-
trachtet un dazı herangezogen. [ IDa8 ist Im Blick auf die Fhe nıcht talsch.
Aber vVon der Botschaft der Urgeschichte her ıst ES einseltig. LDDenn UuUNsere
Lesung erzählt von der Notwendigkeit der Begegnung für eınen Jjeden (!)Menschen ! DITZ Fhe ıst dabei eıne sehr Intensive Form der Begegnung, aber
SI ıst nıcht die einzige. Auch der Mann kann ZU Mann, un die Fradı kann
ZAUT Frau » u JIst erın Von meıInem eın un Fleisch VOT) meınem
Fleisch (

Im Lrsten JTestament lesen WITr die Worte Adams, des »Erdlings« noch Of-
ters, un Immer sind ES Siıtuationen menschlicher DBegegnung.

D7 Ist wirklich meın Bein un Fleisch«, begrüßt Laban seiınen künf-
tigen Schwiegersohn

» Wır sind doch ern Fleisch un bein.« SO sprechen In Hebron alle Stäm-

uda
Israels ZzZzu Jungen David und erwählen ihn danach zu Oniıg Von

»/hr seid MeıIn Fleisch un Bein«‚ |ässt wiederum spater Önig aVı denAltesten Judas ausrichten un verbündet sich miıt ihnen.
SO spricht In wechselnden begegnungen der Mensch Z Mensch nıcht

1Ur der Mann ZUT Frau die Worte der Verwandtschaft, Ja der tiefsten Verbun-
denheit: » Du hist meın Fleisch un Berin Ihr seid meın Beırn un Fleisch «

Das 'hel der Finsamkeit

In UNSerTeTr Erzählung drückt Adam, der Mensch, mMiıt seinem Ruf dUs, dass
er seın wahres Gilück un das ISst die Erfüllung sSEeINES Mensch-Seins g —ftunden hat Und 5 steckt viel Freude darin, e1] sıch In diesen Worten
die gröfßte menschliche Not auflöst. Gerade diese grölßte Not des Menschen

benannt:
ird Anfang der Lesung, des liturgischen Textes des heutigen Sonntags,

Keel/S. Schroer, Schöpfung. Biblische Theologien Im KOntext altorientalischer
Religionen, Göttingen/Freiburg 2002, zıt nach: WeSTh 4/2002), 383f
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echsmal hatte 5 Im Schöpfungshymnus geheißen: » Fs War « Und
ase Schlussakkord » Alles WAdfTr sehr « Aber eINEes ıst nıcht gut das
Alleinsein, die Finsamkeit » F6 Iıst nicht gut, ass der Mensch allein hleiht.«

| J)as gilt noch einmal SE ES gesagt zwischen Mannn und Frau, aber
eben auch für alle menschlichen begegnungen, Beziehungen und Bindun-
gen DEN Alleinsein verwundet das Mensch-Sein!

Menschen, die ihren Partner der ihre Partnerin verloren haben, kämpfen
miıt dieser Not besonders, weIıl SIEe das lüc der Zweisamkeit schon erfah-
(er/n haben, un jetzt mussen SIEe ihr en hne l ebendes egenüber un
Miteinander gestalten.

Menschen, die ihrer | iebe nıcht stehen dürfen, wWIE 65 CcCAhAwWwUulen un
L esben VOT allem In ihrer ersten ı1e mMeıst kurz nach ihrem Coming-out
ergeht, oder WEeNT/N eıne | 1ebe kulturelle Girenzen sprengt SIE werden mMıtten
In ihrem Verliebtsein VOTlI der Finsamkeit ausgehöhlt, we!Iı|l sSIEe ihre | jebe auch
heute oft noch nıcht OÖffentlich leben dürfen.

In Uunseren Seniorenheimen oder Pflegestationen ISst 65 oh!| eıne der
größten Belastungen für das Personal un eIıne furchtbare orge für die älte-
en Menschen, dass sich das Ube!l der Finsamkeit In diesen Kaumen ımmer
mehr ausbreitet.

UJnd vielleicht kennen SIEe selbhst diese Erfahrung: Oogar mMiıtten In eıner
Menschenmenge kann Nan sich allein tühlen, weil Menschen NUurTr vorüber-
streifen, aber sich nıcht egegnen.

Ich denke Niemand VON UuNnSs hier will alleine serin. on Im Mutterleib
lehben WIr davon, un eın SaNZCS en sehnen Wır Uuns danach, geliebt
werden. | Jer eologe Lugen |Drewermann hat eshalb einmal| VonNn der
»Suchbewegung«* der 1e gesprochen.

Von dieser Suchbewegung erzählt auch die LEeSUNg: | ıe Schönheit der
Schöpfung, die Tiere, alles Lebendige kann dem Menschen gefallen; SIEe KÖöN-
el ihm gut tun Aber erst der Mensch Ist dem Menschen die wahre (Cilücks-
quelle. Erst In der begegnung ird der Mensch wahrhaft Mensch Deshalb
ıst lauben WIr In der Fülle der Zeıt ( ‚oOtt selber dem Mensch als
Mensch entgegengekommen.

DEN Wesen, dem Wır »[IDu« können, der Mensch Ist dem Men-
schen eın heilß gesuchter SCHatz, un nıcht eın gefürchteter Wolf

|)arum {ut ES Ja weh, zurückgewiesen oder enttäuscht werden.
Deshalb schmerzt 5 sehr, WEln WIT eınen lebenden Partner der eine
Partnerin nıcht finden.

Vgl UVDrewermann, DIIS Botschaft der rrauen, Solothurn/Düsseldorf 47 994
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Dreı Hındernisse für Begegnung
egiınnen aber dann hier nicht cehr grundsätzliche rragen?

LDenn WeEeNn der Mensch begegnung braucht, sich entfalten, wenn
die iebe, die Sehnsucht nach dem Du, eiıne Urkraft Im Menschen ıst seıt
Anbeginn, scheuen siıch dann viele, eıne ernsthafte Beziehung eIn-
zugehen? Warum gibt E dann auch In vielen Fhen oft eher eın Nebenein-
ander als eın Miıteinander? Untersuchungen haben ergeben, (ass zwischen
deutschen Ehepaaren mehr geschwiegen als miteinander geredet ird Und
allgemeiner gefragt: Warum iun WIr Uuns iImmer wieder schwer, aufeinander
zuzugehen? VWarum Ist ES selten, dass wahre Degegnung geschieht BETA-de auch In der Szene, [an doch das Gefühl haben könnte, dassz
bzw. » fra U« siıch und SEeINES- bzw ihresgleichen ist?

DITZ P’sychotherapeutInnen un  N Weiıl jede Dbegegnung auch ngsauslöst. SIe ıSst gleichsam die dunkle Schwester UuUNsSerer Sehnsucht, der 1e
Und diese ngs hat mehrere Schichten, je Intensiver die Begegnung |Sst.

a) [Jie ngs VOor der Fremden der dem Anderen

Da Ist die eine von sehr grundsätzlicher Natur begegnung geschieht ZWar
Im ebenbürtigen [Du Aber dieses UDu, sehr WIr C5 brauchen, ES steht U1
doch NıEe nahe WIE das Kind der Mutftter. FS ıST Immer auch SaNz anders als
Wır selber. DITZ chrift drückt das In Gen muiıt diesem vordergründigwidersprüchlichen — Vorgang au  S DITZ Frau, »die Menschin«, ıst ZWAar eIıner-
seImIts Vo der Seite Adams, »des Menschen«, men, ıhm also ahnlich,
ebenbürtig, un doch führt (jott SIE dem Menschen

|)as Andere, das Fremde aber, der besser: die Andere oder der Fremde
macht Uuns Menschen zuallererst un unmittelbar ngs In den bewaffneten
Unruhen des Nahen Ustens, in den kriegerischen Konflikten In Afrika, In
der a77 von Mitbürgern allein mıiıt fremdländischem Aussehen oder wei|l
SIE eine andere Sexualıität leben als die große Mehrheit In antısemitischen
Anschlägen erlehben WIT, wWIıEe sıch diese ngs VOT dem remden fern un nah
austobt. S Ist eıne Ur-Angst. [)as heilßt SIe steckt iImmer schon In jedemMenschen. Sinnvoll Warl sIe oh!| In eıner Umwelt, In der [1UT die Naturgeset-

regierten Anfang der menschlichen Entwicklungsgeschichte. In eıner
humanen Gesellschaft mussen wır SIE erst überwinden, bewältigen, damit
begegnung möglich wird.

Die ngst, verletzt werden

Eine zweiıte chicht der ngs haben Wır vielleicht schon selber konkreter
UuNs erlebht: i )enn siıch auf eınen Menschen einlassen, heilst auch,

Eigenes, Was Vertrautes hergeben müssen, WIE In der Bildersprache der
Lesung CGiott dem Menschen eıne kRıppe entniımmt. Wır selber mussen UunNns
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Öffnen für den anderen der für die andere, WIE C;Oft die Seite des Men-
schen Ööffnen usste, damit sich die beiden Mensch und Menschin he-
sCcgNEN konnten.

|)ann aber llegt n jeder Degegnung auch die Gefahr der Verwundung,
WIE gleichsam als seitenverkehrtes Spiegelbild ( ‚ott Ja die Seite ams
AUCH wieder heilen usste UJnd nirgends verletzen sich Menschen sehr
WIE In Partnerschaften un Fhen |)arum schrecken viele davor ZUÜiCK.

Ist das nıcht auch eın (eınes mehreren, aber eın wichtiges) enn-
zeichen der schwulen Szene® jele Abende habe ich selhst schon verlebt,
denen kein espräc zustande kommen wollte. Ja, gerade Manner können
anscheinend stundenlang umm herumstehen, die enge beobachtend,
sich das las testklammernd.

VWas INaß dahınter stecken? Versteckt vielleicht die nach außen Zur Schau
gestellte Coolness nıcht allzu oft eIne ZAUT Teil unbewusste ngst,
Von sich der dr sich selbst preiszugeben un verwundbar werden, InNn-
dem abschätzig betrachtet ird der sich eınen Korb einfängt?
Mır scheint, die übertriebenen Masken des Maskulinen, WIE wır SIE in der
schwulen Szene gehäuft finden, verdecken sehr oft die eigene Unsicherheit
des einzelnen un innerlich oft auch eiınsamen Mannes

Die ngst, sich se/hst verlieren

UJnd eın Urıttes: SO seltsam, Ja widersprüchlich O05 klingen Mag In der lHEe-
benden (!) begegnung wächst die ngs nochmals. DITSZ Chanson-Sängerin
Georgette |)ee hat In ihrem Frogramm » Kupfermond« hier In München über
diesen Zusammenhang nachgedacht. SIe meınnte: » Wissenschaftler haben
festgestellt, dass die Grundbewegung, die unmittelbar Im Menschen ngs
auslÖöst, das Fallen ISt, weı|l da der Mensch völlig untfähig Ist eıner egen-
bewegung. Ahnlich Ist 65 mMiıt der 1! Wenn erz brennt, Kkönnen
WIr nichts dagegen tun, WITr tallen einfach in die 1e hinein. [ )Iie englische
Sprache bringt das treffend auf den Punkt »falling In 10Ve«. UJnd die-
5E Fallen können Wır UunNnNs auch nicht wehren. Deshalb |1Ööst L iebe viele
Angste Aaus In UunNs selber un Im anderen.« sOWwEeIt Georgette |)ee

Mır scheint daher FS braucht eıne große innere, gottähnliche ra die-
ngs überwinden. Auch dies steckt für ich In dem biblischen Satz

» (GJott selber führt dem Mensch die Frau cSeın menschliches Gegenüber,
Fbenbild und Andersein zugleich {/{U.« [ J)Iie Schrift glaubt: Letztlich ıst
E (jott selber, der dem Menschen die Erfüllung in menschlicher begegnung
chenkt (iott ist OS der dem Menschen eınen Menschen zuführt un die
Seite stellt. SO Ist geglückte Degegnung un Beziehung NnıEe Ur UNSEeTE eigene
eistung. |)as rücken auch Wır In UNSEeTeTr Sprache daUs, WeEeTNNn Wır manchmal
VOoT' »göttlicher rugung« sprechen, WEln In eıner gelungenen begegnung das
Unglaubliche, das menschlich Nicht-Fassbare geschieht, dass zwischen Z7WEI



Arno Bos! Begegnung als Geschenk d€$ Himmels 335

Menschen die ngs keine aC hat, dass ZWEe]| Menschen Offenheit un
Vertrautheit erleben und sich gegenseltig schenken.

Geglückte Begegnung geschieht angst-los. [)Die Bibel fasct das In die Wor-
» S5Je nackt un schämten sıch nıcht voreinander.« Fine bildhafte

Umschreibung Ist das dafür, dass da große Offenheit un eın tiefes Vertraut-
SEeIN herrscht zwischen dem menschlichen r-Paar, zwischen FVa un Adam,dem »Erdling« un der » Mutter alles Lebendigen«.

Der ensch wıird erst ensch durch begegnung
Wır merken ohl Obwohl WIr Uuns echte begegnung wünschen, mussen
wır erst fäahilg werden da7ıi. Obwohl In UNS allen die Sehnsucht nach Liebe
brennt, mussen wır iImmer wieder eıf werden, SIE geben un CMID-fangen. Deshalb das Bild des Schlafes In der Lesung deutet ean legt O5
oft WIE eIne tiefe Betäubung AuLdf UNSEerTEer Leben, His WIr eın lıebendes [
gefunden hnhaben

Wenn Wır aber eiInem Du begegnet sind, dann ird en reich
un bunt, Ja Im run erst wahres Leben LDarum ird Adam spater der
FFalı auch den Namen »EvVac Leben geben SIe ISst auch Leben für ihn! Im
höchsten lüc menschlicher begegnung, In der lebe, iun siıch UuT$ 11EUE
Lebensräume auf, Von denen WIr vorher keine Ahnung hatten. ann spurenwır eıne unbändige Kraft, Leben NMEeuUu gestalten, WIE wır 5 UNs$s sel-
hber vielleicht nıcht zugetraut hätten. DITSZ Bibel beschreibt diesen Aufbruch In
eın Leben, den WITr In der Liebe verspuren also gleichsam die Entde-
ckung UNSEerTres wahren Lebens, die Menschwerdung UuUNSerTes eigenen Lebens

mMuıt dem HMınwels, dass das lıebende Paar den Lebensraum der Eltern VeTlr-
|ässt und sich seIne eigene Welt aufbaut.

In allen uUuNnseren alltäglichen Begegnungen, Im höchsten Malißs reilich Im
Lieben un Geliebt-Werden erfahren Wır Entfaltung, Bereicherung UNSETES
Lebens. SO Ist das Wort des jüdischen Philosophen Martın Buber ohl wahr:
» Alles wirkliche Leben ist bBegegnung.« Miıt der Lesung dürfen Wır seın Wort
aber auch umgekehrt lesen: »Erst jede echte begegnung Ist wirkliches P
ben
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